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Ralf G. Krolkiewicz - 
Gewinner des „Autorenpreises des Heidelberger Stückemarktes
2004“

Laudatio der Jury Katharina Schlender (Autorin),
Burkhard C. Kosminski (Regisseur) und Wolfgang Höbel (Kritiker)

„Mauern stürzen ein, Imperien gehen zugrunde, aber zu Opa Edes
Geburtstag möchten sich Kinder, Neffen und Enkel amüsieren ganz nach
gewohnter Art. Man herzt und zankt und bepöbelt sich, die aus dem
Westen bringen den Kaffee mit und die aus dem Osten stellen ihr Heim
sozusagen als Kampfarena zur Verfügung.

„Sonst is alles wie immer“ ist ein ebenso komischer wie schauererre-
gender Ausflug in eine Familienhölle, die ein Abbild von Deutschland ist.
Die Figuren, die in diesem Stück im Jahr 1990 zur Feier von Edes 90.
Geburtstag zusammenkommen, wirken zunächst wie ein Typenkabinett.
Da gibt es die Lesbe und den Zigaretten schmuggelnden Polen, den mit
ausländerfeindlichen Sprüchen und seinen Muskeln prahlenden, versof-
fenen jungen Bundeswehrler und den musikbegeisterten Zigeuner; vor
allem aber gibt es im Zentrum des Stücks zwei starke, grausame Frauen
mit dem Herzen auf dem rechten Fleck: Die Kunst des Autors Ralf-Günter
Krolkiewicz aber besteht darin, diese Figuren jenseits aller Typisierung mit
all ihren Widersprüchen und Abgründen lebendig zu machen.
Es sind Figuren mit harter Sprachschale und einem von großen und klei-
nen Schicksalsfügungen gezeichneten weichen Kern. Das Deutsch, das
sie sprechen, ist zwar dem Dialekt und der Alltagsgerede durchaus nah,
aber eben doch kunstvoll verdichtet. Jede der 13 Szenen dieses Stücks
treibt den Wahnwitz mit großem dramaturgischem Geschick jeweils ein
kleines Stück voran – einem Geschick, das der Autor wohl auch seinen
Erfahrungen in der Theaterpraxis verdankt. Am Ende dann ist fast aller
Witz verflogen und der ganze Schrecken der Familiengeheimnisse
kommt für ein paar Augenblicke zum Vorschein.
Der Autor schildert aber auch, dass man weiterleben muss, so oder so –
fürs Weiterleben aber ist es besser, sich den Grausamkeiten und Ekeltaten
der Vergangenheit zu stellen als sie verklemmt zu verschweigen. Das gilt
für die alles andere als bürgerliche Familie dieses Stücks und das gilt für
Deutschland.

Dafür, dass er diese Erkenntnis mit großer Detailgenauigkeit und
Menschlichkeit in sein Stück verpackt hat, erhält Ralf-Günter Krolkiewicz
den Autorenpreis des 21. Stückemarkts.“

Neue Stücke 2004 Laudatio
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DEUTSCHSPRACHIGE GEGENWART

Borger Kriegsmaschine Freising Schneefall Geissler Im Haus

Behrens PaarweisenEhnert 2.Tag,6.Versuch/Der Weihnachtshasser Hacks
Drei Dramoletts Krolkiewicz paulradio / sonst is alles wie immer
Maas Säge / Felix Bruder Schmidt Paperdoll Schulte Antoniusfeuer
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Nicolai Borger
Kriegsmaschine
2 D, 2 H

Billy Schulz arbeitet als Oberflächendesigner in der Computerbranche. Er
hat eine Mutter, die ihn liebt, eine Frau, die er betrügt, ein Haus, Kinder,
deren Namen er vergisst,Nachbarn,die ihn beobachten,einen Kollegen,
der entlassen wird, einen Coach, der auch ihn entlassen wird. Billy Schulz
ist ein normaler Bürger. Es gibt eine Stimme, die ihn begleitet, Amorosa,
eine Fernsehpredigerin, und dann ist da noch Bill Missouri-Texas. Billy
Schulz hat von vorne wieder angefangen und am Ende wird er wieder
von vorne anfangen müssen. Billy Schulz ist ein Amokläufer.

Nicolai Borger schreibt zu seinem ‚Endstationendrama’: „Kriegsmaschine
ist die Hinterfragung eines Zustands,des Krieges.Der Krieg beginnt im täg-
lichen Leben eines jeden und endet auf Schlachtfeldern. Billy Schulz, der
Protagonist des Stückes, lebt und arbeitet in den USA. Als er seinen Job
verliert, läuft er Amok. Kriegsmaschine rekonstruiert Billys Leben. Billys
Geschichte bedient sich der Mittel der schwarzen Tragikomödie und ist
ein Spiel im Spiel. Sie steht in der Tradition eines Theaters, das Antworten
geben will und kann.“

Erste Szenische Lesung im Rahmen der Autoren-Theater-Tage 2004 am
Thalia Theater in Hamburg in der Regie von Christine Eder.
Kriegsmaschine wurde zum Hit der ‚Langen Nacht der Autoren’:
„Das dichteste Webwerk aus Text, Schauspiel, Bühne und Regie gelang
mit Nicolai Borgers ‚Kriegsmaschine’.“ (Hamburger Abendblatt,
14.06.2004)

Uraufführung frei!

Nicolai Borger,
geboren 1974 in Bensheim / Hessen,nach Abitur und Zivildienst mach-
te er eine Ausbildung zum Schauspieler am Europäischen
Theaterinstitut in Berlin (Diplom 1998).1998-2000 diverse Engagements
u.a.am Théâtre Grütli / Genf,Théâtre de l'Aquarium / Paris,Thalia in der
Kunsthalle / Hamburg, 2000-2004 am Schauspiel Neukölln Berlin als
Schauspieler und Hausautor. Daneben schreibt er Theaterstücke und
Lyrik, und macht seit 2001 auch Theater- und Kurzfilmregie. Er lebt mit
Familie in Berlin.
Weitere Theaterstücke: Wendehammer (Dunkerclub Berlin 2000),
Vinyl (Schauspiel Neukölln 2001), Krieger (Schauspiel Neukölln 2001),
Bartlebeat (Schauspiel Neukölln 2003)

Deutschland Neue Stücke 2004
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Ulrike Freising  
Schneefall
3 D, 3 H

Die junge Autorin aus Berlin (Jahrg. 1979) legt mit „Schneefall“ ihr
Debütstück vor.Vier Freunde,Mitschüler,beerdigen ihre Schulfreundin,die
sich das Leben genommen hat. Sie treffen sich mit den Eltern der
Verstorbenen Nina beim "Leichenschmaus" in der Turnhalle der Schule
und im Fortgang der Handlung, fast unmerklich, enthüllen sich die
Hintergründe des rätselhaften Freitods.
Wer ist schuld? Ein Lehrer, der mit der wehrlosen Nina kein Verhältnis hätte
haben dürfen? Oder Johannes, der Mitschüler, der keine Ansprüche an
Nina hätte stellen dürfen? Oder die moralische Rigorosität eines
Mitschülers, der den Lehrer maßregeln wollte? Es bleibt über dem ganzen
Stück ein Geheimnis: die Jugendlichen merken, daß hinter dem Leben
etwas Unergründliches lauert. Damit werden auch die Erwachsenen
nicht fertig. Die Ehe der Eltern von Nina zerbricht. Unerwartet der Schluß:
die vier Freunde Ninas haben sich in der Nacht auf dem Turm im Wald
eingefunden, um wie Nina gemeinsam in den Tod zu springen...

In knappen, lakonischen Dialogen, die eine besondere, melancholische
Stimmung wiedergeben und zugleich eine dichte Spannung erzeugen,
erzählt Ulrike Freising ihre berührende Geschichte. Eine einfühlsame, nie
sentimentale Schilderung jugendlicher Befindlichkeit, einer pubertären
Todessehnsucht ganz abseits der trivialen Aufgeklärt- und
Ahnungslosigkeit der Eltern. Ein erstaunliches, bemerkenswertes
Debütstück, das als Abschlußarbeit im Rahmen des Studiums der UdK
Berlin im Februar 2004 vorgestellt wurde.

Uraufführung frei!

Ulrike Freising,
geboren 1979 in Friedrichshafen am Bodensee, lebt heute in Berlin.
Sie besuchte von 1999-2000 die Jungendkunstschule in Meersburg
und schloß daran ein Studium des Szenischen Schreibens an der
Universität der Künste in Berlin an. 2002 nahm sie an den
Werkstatttagen am Hamburger Schauspielhaus, an der Bonner
Biennale, sowie 2004 an der Werkstatt für junge Autoren der Neuen
Gesellschaft für Literatur e.V. teil. Seit April 2003 studiert sie Psychologie
an der Freien Universität Berlin. Sie wurde nominiert für den Workshop
des Berliner Stückemarks 2004 und nimmt im Julii 2004 im Rahmen der
Reihe „Anfänge“ an den Autorengesprächen der Salzburger
Festspiele 2004 von Tankred Dorst teil.

DeutschlandNeue Stücke 2004
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Volker K. Geissler
Im Haus
3 D, 4 H

Mit seiner in den neunziger Jahren des letzten Jahrhunderts angesiedel-
ten „Physiologie“ zeichnet Volker K. Geissler ein melancholisches, tristes,
aber  durchaus authentisches Bild der im buchstäblichen Sinne ausster-
benden Familie. In diesem kleinbürgerlichen Familienpurgatorium ver-
sammelt sich die Familie Giesecke im Elternhaus.
Bernhard, der jüngste der drei Söhne, ist gerade aus Amerika zurückge-
kehrt, wo er sich vergeblich um ein Stipendium für seine vor dem
Scheitern stehende Dissertation bemüht hat. Dieter und Christian woh-
nen mangels beruflichem Erfolg und lebensplanerischer Perspektiven
ohnehin zu Hause. Mit den Eltern, einfachen Kleinbürgern, ist eine wirkli-
che Kommunikation nicht möglich: Die Eltern bewegen sich im Jargon
der Einfachheit, die Söhne verlieren sich im Zynismus – Stillstand auf bei-
den Seiten.Wenige Monate später ist Christian an einer Überdosis gestor-
ben. Aber auch angesichts des Todes kommen sich die
Familienmitglieder nicht näher. Wo die Söhne scherzen oder Gleichnisse
bemühen, da versagt das Verständnis ihrer Erzeuger. Erst als im letzten Akt
die Eltern zu ihrem Alterssitz nach Mallorca aufbrechen, schleicht sich bit-
tere Erkenntnis ein: „Sie sind weg und wir werden sterben.“ Auch die bei-
den überlebenden Söhne hängen am Ende an der Nadel.

Volker K. Geissler ist mit diesem Debüt-Stück ein erschütterndes, realisti-
sches Familiengemälde gelungen.

Uraufführung frei!

Volker K. Geissler,
geboren 1965 in Darmstadt, 1985-1992 Studium der Allgemeinen
Sprachwissenschaften mit Abschluß in Philosophie. 1993 nahm er an
dem Graduiertenkolleg Kognitionsforschung teil und unternahm 1994
einen Studienaufenthalt in Princeton / USA. 1995 arbeitet er als
Geschäftsführer in einem Hamburger Kaffeehaus. Ab 2001 veröffent-
licht er in diversen Zeitschriften Reisebericht und Kurzgeschichten, er
vollendet seinen ersten einen Roman. 2002/03 arbeitet er als Assistent
am Staatstheater in Darmstadt. Er lebt als freier Autor in Berlin.

Deutschland Neue Stücke 2004
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Sigrid Behrens
Paarweisen
Ein Eiertanz
4 D, 4 H

„Paarweisen“ hat einen beziehungsreichen Untertitel: ein leichtfüßiger,
manchmal verbissener Tanz (oder Kampf) dreier Paare gegeneinander
und miteinander; sie können einander nicht lassen, auch wenn sie sich
hassen...

Drei Paare im Alter von 'um' die 30, 50, 70, flankiert vom 'treuen Tier' und
dem 'ewigen Kind', treffen sich in einer Freizeit-Anlage. Der Architekt Kurt
ist im Begriff, sich von seiner Frau Margot zu trennen, weil Margot auch
endlich einmal zum Zuge kommen möchte. Die Sekretärin Linda (30)
wiederum würde gerne mit Margot tauschen, um endlich einmal eine
Familie gründen zu können - diesem Wunsch steht ihr Freund Tom, ein
Vermögensberater, sehr skeptisch gegenüber. Allein das ältere Rentner-
Paar geht gelassen miteinander um, allerdings müssen die anderen die
Kriegserlebnisse Freds über sich ergehen lassen. Dazwischen das 'ewige
Kind' und das 'treue Tier': ein verspieltes, absurd komisches Paar, das die
vorgelebten Paarweisen ironisch konterkariert.

Das neue Theaterstück der in Hamburg lebenden Autorin wird umrahmt
von 'Gesellschaftstänzen', die die Paare nach Texten der Handbücher
vollführen. Es geht um Balance, Schwung und Haltung, ein vierbeiniges
System, das durch das Ausscheren des einen oder anderen Tanzpartners
unmittelbar ins Wanken gerät.

Uraufführung frei! 

Sigrid Behrens,
geboren 1976 in Hamburg, zweisprachig aufgewachsen (deutsch-
französisch), studierte Germanistik an der Universität Hamburg, sowie
Kunst an der Hochschule f. Bildende Künste. 1999 erhielt sie ein Stipen-
dium der Ècole supérieure d’art visuel in Genf. Ihre Schwerpunkte lie-
gen in den Bereichen Text / Installation und Typo-graphie, sie war an
diversen Theater- und Filmprojekten beteiligt, gestaltete Bücher und
Plakate. Ihre visuellen und schriftstellerischen Arbeiten stellte sie in einer
Reihe von Ausstellungen, Kunstaktionen und Lesungen in Hamburg
und Genf vor. Sie lebt in Hamburg.
Weitere Stücke im Verlag: grenzland / ab jetzt (2002), rapport 
(Urlesung Autorentage 2001), Thalia Theater Hamburg; Unter Tage.
Ein Gruppenmonolog (Urlesung Kammer-spiele München 2003).
Teilnahme am Workshop des Berliner Stückemarkts 2004 und  an der
Biennale NEUE STÜCKE EUROPA 2004 in  Wiesbaden.

DeutschlandNeue Stücke 2004
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Michael Ehnert
6. Tag, 2. Versuch
Ein Medical-Adventure-Stage-Movie in 
Cinemascope und 3D
1 D, 2 H

Im "6.TAG" geht es um das brennende Thema der genetischen
Manipulation (Assistent von Professor Murkel ist Joseph, ein Affenmensch)
und alles, was damit zusammenhängt...

Professor Murkel, der in seinen medizinischen Experimenten immer wieder
gegen geltendes Recht, gute Sitten und gegen jeder Form von klarem
Menschenverstand verstoßen hat, ist es leid, ständig mit Schimpf und
Schande vom Hof politisch-korrekter Arbeitgeber gejagt zu werden. Mit
einem sicheren Gespür für die Gesetze des Marktes und die Bedürfnisse
unserer Zeit gründet er deshalb nun sein eigenes Forschungslabor.
Zusammen mit seinem Assistenten Joseph, dem genmanipulierten
Affenmenschen und einzigem Versuchstier, testet und erforscht er fortan
alles, was nicht niet- und nagelfest ist...
Zwei skrupellose Humangenetiker liefern sich eine gnadenlose Hetzjagd
nach den Genen des Führers und des Heilands. Der Kampf um Er- oder
Endlösung hat begonnen. Ein Bühnen-Adventure-Movie in Cinemascope
und 3-D.

Uraufführung am Düsseldorfer Kom(m)ödchen 2002.
TV-Aufzeichnung durch den Norddeutschen Rundfunk an den
Hamburger Kammerspielen November 2003.

Michael Ehnert,
wurde 1967 in Hamburg geboren. Nach seiner Ausbildung an der
Hamburger „Schule für Schauspiel“ folgten Gast- und
Festengagements am Residenztheater in München, am
Schauspielhaus in Dortmund, am Theater Bremen und an der
Hamburger Kampnagelfabrik. Für das Bader-Ehnert-Kommando
schrieb er bisher sieben Stücke. Die Weltrettungstrilogie „LETHAL
WEATHER“ wurde 1997 mit dem Deutschen Kleinkunstpreis ausge-
zeichnet. 1997 gründete Ehnert mit drei weiteren „Paten“ die
Hamburger Theater Mafia. Seine Comedy-Figur „Der Schlachter
Horst“ absolvierte nicht nur diverse TV-Auftritte (im „SFB-Satirefest“, in
den „WDR-Mitternachtsspitzen“ und der „SAT1-Wochenshow“), son-
dern wurde 2002 auch mit dem Solo-Kabarettpreis „Sprungbrett“
ausgezeichnet.
Weitere Stücke im Verlag: Das Phönix-Projekt oder Peter und die
Angler; Die Polizei, die Sonne, Münchhausen; Türsteher.

Deutschland Neue Stücke 2004
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Michael Ehnert
Der Weihnachtshasser
oder „Frohes Fest für Vollidioten“
sehr frei nach Charles Dickens
2 H

Im "WEIHNACHTSHASSER" geht es analog der Dickens Geschichte um die
Aufdeckung kapitalistischer System-Verirrungen an Hand des fiesen
Geizkragens Scrooge.

Am Morgen des Heiligen Abends bekommt der fiese Geizkragen
Scrooge Besuch von seinem alten Geschäftspartner Marley. Blöderweise
ist Marley aber schon seit sieben Jahren tot und sieht deshalb momentan
etwa so aus wie Wolfgang Thierse kurz nach dem Aufstehen,was Scrooge
verständlicherweise etwas irritiert... Doch der Geist des alten Abzock-
Kollegen kommt in guter Absicht, er möchte Scrooge nur warnen. Denn
ihm, dem alten Freund aus dem Jenseits, werden drei noch viel, viel fin-
stere Weihnachts-Geister nachfolgen, um dem hinterhältigen
Geschäftsmann zum Fest der Liebe endlich einmal kräftig die Leviten zu
lesen...

Uraufführung am Altonaer Theater Hamburg 2001.

„Diese Programm erinnert  bisweilen an die ganz großen Clowns, es ist
Kabarett und Theater, es ist lustig, albern und bitter, es ist manchmal
schwer auszuhalten und manchmal zum Schreien komisch“. (NDR
Radio)

„Es gibt rund 20 Film- und Bühnenfassungen von Dickens`
“Weihnachtsgeschichte“, aber keine wird wohl so bitterböse sein wie der
„Weihnachtshasser“. Nach zwei Stunden, prall gefüllt mit Sarkasmus,
aber auch mit Comedy und Klamauk, gab es großen Applaus und so
manch nachdenkliches Gesicht.“ (Rheinische Post)

„..Ein konzentrierter, kompromissloser und guter Abend“ (Westdeutsche
Zeitung)

DeutschlandNeue Stücke 2004
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Peter Hacks
Das Hemd der Königin, auf Wunsch gekürzt 
Drei Dramoletts

Der Parteitag
3 D, 2 H

Der Parteitag schildert in kurzen, prägnanten Strichen einen kleinen, pro-
vinziellen Parteitag der zukunftsorientierten ‚Partei der Sozialvisionären
Wiedergeburt‘. Man hört die Reden der Funktionäre, man stichelt und
schachert um Pöstchen, es geht um sie alten und die neuen Flügel, um
Wort-Phrasen der Erneuerung, um die Zukunft einer besseren Welt: warum
aber verlassen alle am Ende den Saal...?

Phraates
1 D, 4 H

Eine typische Hacks Paraphrase im historischen Gewand, in Form einer
Fabel, die sich im Palast des Orodes vollzieht. Phraates, König von
Parthien, hat zwei heillos zerstrittene Söhne, Orodes und Arsakes, beide in
den Augen des Vaters ‚Verräter‘. Stein des Anstoßes: sie alle sind in die
wunderschöne arabische Königstochter Samsi verliebt, aber der Vater
Phraates möchte sie selbst ehelichen. Arsakes vermeldet den Tod seines
Vaters, um Samsi zu gewinnen, oder besser: sie ins Bett zu bekommen.
Samsi bittet um Schutz.Arsakes paktiert mit dem Feind aus Rom.Der Vater
Phraates selbstver-ständlich nicht verstorben, kommt zurück und rächt
sich an seinen Söhnen...

Berliner Novelle
2 D, 3 H

In ‚Berliner Novelle‘ besucht der Gastprofessor Di Verona aus Michigan /
USA seinen Kollegen Dr. Dietmar Schiller (!) an der Humboldt-Universität,
um amerikanischen Studenten, die der deutschen Sprache nicht ganz
mächtig sind, Germanistik zu lehren. Der Professor ist wegen einer Panne
des Aufzuges gezwungen bei seinem deutschen Kollegen, dessen Gattin
(Frau Schiller) vor aller Augen ihr Liebesverhältnis mit dem jordanischen
Geschäftsmann Jamal demonstriert, zu übernachten. Die Tochter des 

Deutschland Neue Stücke 2004
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Professors (Herta) übernimmt die Rolle der untreuen Gattin und vollzieht -
zum Entsetzen Di Veronas aus den USA – auch die ehelichen sexuellen
Pflichten .... Es geht drunter und drüber in diesem Milieu des gehobenen
Bürgertums. Hacks` Sarkasmus sprüht theatralische Funken.

Drei wunderliche, bösartig-süffisante und sprachlich geschliffene
Dramoletts, amüsant und kurzweilig „beobachten“ sie den Zeitgeist.
Leichtfüßige, aphoristische Anmerkungen zum Zeitgeschehen, fast
beschwingt heitere, ironische Kurz-Kommentare, die uns der jüngst ver-
storbene Autor als theatralischen Nachlass zurücklässt. Ein dramatischer
Flaneur.

Uraufführung frei !

„Am 28. August (2003) haben die Deutschen einen Dichter verloren. Peter
Hacks. Dass er gestorben war, das haben sie sehr früh erfahren. Dass er ein
Grosser war, das werden sie erst morgen wissen.“ (Eberhard Esche)

„Zum Munde reden war Hacksens Sache zu keiner Zeit. Er sagte, was er dach-
te. Er verachtete die Anbiederung an Autoritäten, auch der DDR, die es für
ihn nicht gab. (Was nicht hieß, dass er an deren Vorstellungen oder
Entscheidungen rüttelte). Er hatte seine eigene, unerschütterliche sozialisti-
sche Utopie, die er sich nicht von „Dummköpfen“ und „Schleimern“
zerreden lassen wollte. Das machte den Umgang für gewöhnliche Sterbliche
schwer. Er hat den Katzenjammer der Enttäuschten von heute schon 1990
beschrieben.“ (Regina General)

Peter Hacks,
geboren 1928 in Breslau, aufgewachsen im Ruhrgebiet, studierte in
München und ging 1955 nach Berlin, DDR. Zahlreiche Preise und
Auszeichnungen.
Er verstarb am 28. August 2003 in Groß Machnow bei Berlin.

Im Drei Masken Verlag wird seit 1956 das gesamte dramatische
Schaffen des Autors betreut. Im Eulenspiegel Verlag wird eine 15-bän-
dige Werkausgabe verlegt.
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Ralf-G. Krolkiewicz
paulradio
2 D, 2 H

Eine Wohnküche.Vater, Mutter, Sohn Paul und Tine. Die Mutter nimmt den
Vater, der sitzt und schreibt, nicht wahr, denn er existiert nur in der
Vorstellung Pauls.
Paul, 56 Jahre alt, lebt bei der Mutter zu Hause und entschlüsselt
Tagebuchaufzeichnungen seines toten Vaters, der mit ihm am Tisch sitzt.
Paul streicht nachts durch die Straßen und trägt die alten Perücken sei-
ner Mutter. Die Geister der Toten verfolgen Paul, sie geben keine Ruhe:
"der Vater sitzt mir im Nacken" sagt Paul, wie „ein Stein im Kopf“. Was Paul
von seinem Vater weiß, hat er aus den Heften erfahren, in die der Vater
schrieb. Es sind Aufzeichnungen aus einem KZ Lager, Schilderungen der
gesehenen Schrecken aus der Perspektive eines Täters.
Der verstorbene Vater bleibt für ihn ein Rätsel, dessen Schuld er zu seiner
eigenen macht und an der er schließlich zerbricht.

paulradio ist jedoch kein neuerliches Stück zur Frage der Bewältigung
der deutschen Schuld, es thematisiert vielmehr an der Figur Paul den
nicht enden wollenden Alptraum, der die Kinder der Täter im Würgegriff
hält. Paul findet keinen Bezug zum "normalen" Leben, Phantasmagorien
halten ihn gefangen, er durchlebt gleichermaßen Schuld und Sühne bis
zur Selbstzerstörung.

Krolkiewicz besticht durch seine Sprache, knapp, rhythmisiert, die das
Fürchterliche in einprägsame Bilder faßt. Ein beklemmendes Studiostück
mit einfühlsamen, tief empfundenen und genau gezeichneten Figuren.

Uraufführung frei!

Ralf-Günter Krolkiewicz,
1955 in Erfurt/Thüringen geboren. Ausbildung zum Elektroniker,
danach Schauspielausbildung, von 1979 bis 1984 Schauspieler und
Regisseur am Hans-Otto-Theater Potsdam. Nach einjähriger
Inhaftierung durch die Staatssicherheit 1985 Abschiebung in die
Bundesrepublik, wo er u.a. in Köln, Giessen, München, Esslingen,
Augsburg und Oberhausen spielte und inszenierte. 1996 Rückkehr
nach Potsdam,dort von 1997-2004 Intendant des Hans-Otto-Theaters.
Neben Theaterstücken auch Prosa.
Er lebt in Bredow / Havelland
Weitere Werke im Verlag: rosenhügel vier (2003), paulradio (2003),
taubentraum (2004), in Vorbereitung: da drüben is amerika (2004)
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Ralf-G. Krolkiewicz
sonst is alles wie immer
tragikomödie in 13 einstellungen
6 D, 5 H

Dieses Theaterstück erhielt den „Autorenpreis des Heidelberger
Stückemarktes 2004“

In dieser schwarzen deutsch-deutschen Komödie geht es erst einmal
feuchtfröhlich zu: vier ältere Schwestern feiern den 90jährigen
Geburtstag ihres Vaters in Erfurt. Man trinkt, ißt, vergnügt und haßt sich -
und am Ende ist der Vater in der Küche gestorben...

Es gibt selbstgebackenen Kuchen und Schnaps, geschmuggelte
Zigaretten des polnischen Liebhabers und Zigeunermusik des "eingehei-
rateten" Zigeuners Leilo. Natürlich kommt bei derartigen
Familienzusammenkünften einiges ans Licht, was am besten verborgen
bleiben sollte: hatte der Vater mit einer seiner Töchter ein inzestiöses
Verhältnis? Rührt die Gehörschwäche der Schwester aus Mißhandlungen
der Mutter? Was macht der Pole in der Runde, der ein Verhältnis mit einer
verheirateten Schwester hat?  Wie geht man mit dem lesbische Verhältnis
Rosies um, das Ihr Sohn, der in der Bundeswehr schafft, so gar nicht lustig
findet...? 

Ein vielschichtiges, konfliktträchtiges Panoptikum einer Familie in
Deutschland Anfang der 90iger Jahre. Als das Fest auseinanderbricht,
stirbt  nebenan der Vater unbemerkt. In einem Epilog 10 Jahre später
reflektieren die Schwestern den programmatischen Titel.

Eine Komödie zum Thema Leben in Deutschland kurz nach der Wende:
leichtfüßig geschrieben, ohne jede Larmoyanz, für ein starkes
Frauenensemble. Die unterschiedlichen Lebenslinien der Schwestern ,
ihre kleineren und größeren Macken, Zickigkeiten, Einstellungen,
Verschrobenheiten werden von Krolkiewicz mit großer Einfühlsamkeit  und
einem guten Schuss Humor aufgeschlüsselt, sprachlich verknappt und
präzise.

Uraufführung in Verhandlung !

DeutschlandNeue Stücke 2004
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Christopher Maas
Felix Bruder
3 D, 2 H

Zwei Brüder stehen sich gegenüber, dazwischen ihre jeweiligen Frauen:
ein spannender Kampf der Beziehungen beginnt, kein Geschlechter-
kampf, vielmehr ein 'Kampf' der beiden Brüder um das Leben, um eine
Haltung für ein halbwegs glückliches Leben.

Die Brüder Felix und Axel trennt seit je eine unterschiedliche Lebensein-
stellung: Felix geht in die (Rüstungs)Industrie, Axel arbeitete als Soziologe
und engagierte sich für vernünftige Planungen im öffentlichen
Nahverkehr. Nach dem Selbstmord seiner Frau Jule nimmt Axel die
Einladung seines Bruders an, sich bei ihm zu erholen. Felix hofft, daß sich
sein Bruder Axel neu orientiert, seine Arbeit wieder aufnimmt und ein
neues Leben beginnt. Aber Axel hängt an seiner verstorbenen Frau, die
Tote besucht ihn in der  Nacht. Jule versucht, ihren Mann auf ihre Seite,
auf die Seite des Todes zu ziehen und ihn zum Selbstmord zu "verführen".
Am Ende steht Axel, der nach Jahren Kerstin, seiner 17jährigen
Jugendliebe begegnet, vor der Frage, ob er das Leben liebt oder nicht.
Die Frage bleibt offen, ob er sich für den Tod entscheidet...

Maas hat ein dichtes, melancholisches Psychogramm geschrieben, mit
einer präzisen Figurenführung, einfühlsam, ganz unsentimental: den reali-
stischen Rahmen dramaturgisch verwoben mit einer "irrealen" Außenwelt,
der Welt der Toten, in die Axel mit seiner „weißen“ Maske eintritt.

Uraufführung frei!

Christopher Maas,
1975 in Herne geboren, aufgewachsen in Antwerpen / Belgien.
Studium der Literatur und Geschichte in Aberdeen und Dublin.
Danach Praktika und Hospitanzen in München (Residenztheater,
Kammerspiele), Beleuchter am Bouffes Du Nord/Paris, anschließend
Regieassistent und Regisseur am Landestheater Tübingen. Seit 2001
freischaffend tätig, Inszenierungen u.a. in Tübingen, Karlsruhe,
Stuttgart, Castrop-Rauxel. Teilnahme am UAT Dresden (2002,
Zuschauerpreis), Seminar „Szenisches Schreiben“ an der
Bundesakademie in Wolffenbüttel (2003), 2004 Mitarbeit am GRIPS
Theater Berlin.
Er lebt als freier Autor und Regisseur in Berlin.
Weitere Stücke: Café Babylon (2003), In die Hände gespuckt
(Mitspielstück, UA GRIPS Theater Berlin, 2004)

Deutschland Neue Stücke 2004

18

Katalog-13.09.04  19.10.2004  11:24 Uhr  Seite 16



Christopher Maas
Säge
Arbeitnehmer im Kleinunternehmen
4 H

1993, eine kleine Firma im Industriegebiet bei München: Vier junge
Männer sägen Steinwolle – und dort am Arbeitsplatz brechen die
Gefühle, Ihre Aggressionen und Zuneigungen für und gegeneinander
auf.

Werner hat früher Pferde gezüchtet und „gedrückt“, jetzt fährt er Stapler.
Kevin ist gelernter Schlosser. Er leitet die Produktion, hat größere
Zukunftspläne und möchte ins Management. Marco ist gelernter Bäcker.
Er säuft nicht nur am Arbeitsplatz, ist rabiat und renitent. Seine Eltern kom-
men aus Kroatien. In einigen Wochen wird auch er nach Kroatien fahren
und freiwillig zum Militär gehen, in der Krieg ziehen. Michael macht in die-
sem Kleinunternehmen einen Aushilfsjob, er studiert Geschichte, (oder
auch nicht,) jedenfalls sucht er die Wirklichkeit oder irgend etwas, das er
verstehen kann. Der kleinste gemeinsame Nenner der Männer ist die
Isobau GmbH, zu der sie jeden Morgen pendeln, um ihre acht Stunden
abzureißen und an der Säge zu zerkleinern.

An sich gäbe es kein Problem untereinander, wäre in Jugoslawien nicht
der Krieg und wäre Marco nicht in einen täglichen Kleinkrieg mit dem
Vorarbeiter verwickelt und wäre Kevin nicht so überfordert mit seiner
Position, und wäre man nicht so verdammt einsam, wenn man arbeitslos
wird, dann wäre wahrscheinlich gar nichts passiert...

Maas fokussiert mit einer Art literarischer Dokumentarkamera vier Männer
an ihrem Arbeitsplatz, geschrieben näher in der Tradition des realisti-
schen, politischen Dramas der Dreißiger Jahre oder eines frühen Kroetz.
Ein kleines, kräftiges Stück, das sich nicht dem dramatischen Zeitgeist des
Dekonstruktivismus` unterwirft, sich viel mehr für die  Figuren, ihren Halt-
ungen und Handlungen in einer genau beobachteten Situation  interes-
siert. Ein Nachwuchsdramatiker, der sich für politische Stoffe engagiert.

Uraufführung frei ! 
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Almut Tina Schmidt
Paperdoll
2 D, 2 H

Paperdoll handelt von einer jungen Frau, Dolly, die in verschiedene
Identitäten, in unterschiedliche Figuren hineinschlüpft: in ihrer letzten
Rolle als Kommissarin dreht sie den Spieß um.....
Dolly wird von ihrem 'Trainer' gemanagt, immer neue Figuren und Rollen
im Leben zu spielen, um diese geschickt und wirksam in den Medien zu
vermarkten. Als Bildhauerin versucht sie, den Galeristen von ihrer Kunst zu
überzeugen. Mit wenig Erfolg: es bleibt nur ein Ausweg - Mord. Im Schrank
befindet sich bereits ein Leiche. Entledigt sich Dolly und ihr Team ihrer
Opfer durch Mord? Als nächste Rolle schlägt ihr Trainer die Rolle einer
Kommissarin vor. Dolly nimmt diese Rolle an und übernimmt den
'Mordfall': aus diesem makabren Spiel mit der neuen Identität entsteht
plötzlich für die anderen eine neue, verblüffende 'Realität'...

Almut Tina Schmidt, die bereits mit ihren Theaterstücken PHÖBE und VOR-
MITTAGS IN DER BAR im Verlag vertreten ist, spielt geschickt mit den ver-
schiedenen Ebenen von Schein und Sein,von Fiktion und Wirklichkeit. Eine
Art Psycho-Krimi, realistisch wie utopisch, der sich mit der allgegenwärti-
gen Vermarktung von Menschen und deren Schicksalen in den Medien
ironisch auseinandersetzt. Ein modernes Kammerspiel, ein geschliffenes
Konversationsstück um die Suche einer jungen Frau nach der ihr 'passen-
den' Identität.

Uraufführung frei!

Almut Tina Schmidt,
1971 in Göttingen geboren, studierte Neuere deutsche
Literaturgeschichte, Philosophie und Politikwissenschaften in Freiburg
/ Breisgau. Während ihres Studiums war sie als Hospitantin in Freiburg,
am Thalia Theater Hamburg, sowie als Dramaturgin beim Münchner
„Spielart Festival“ 2001 tätig. Sie erhielt zahlreiche Preise und
Auszeichnungen. Mehrere Prosawerke, Kinder- und Jugendbücher
sowie Hörspiele wurden von ihr bisher veröffentlicht. Ihr erster Roman
„Ausgewachsen“  erschien 2002.
Sie lebt in Freiburg /Breisgau.
Weitere Stücke im Verlag: Phöbe (Werkstattinszenierung Thalia
Theater Hamburg 2002), Vormittags in der Bar (Urlesung 2002,
Wiener Schauspielhaus beim ‚Autorinnenlabor‘)
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Anne Jelena Schulte
Antoniusfeuer
3 D, 4 H

Das Stück geht zurück auf einen authentischen Fall, das Schicksal des
Joachim Schwahr, geboren 1922, 1949 wegen (konstruierten) Spionage-
vorwürfen vom russischen Militärtribunal zu 25 Jahren Arbeitslager verurteilt.
Er verbrachte 8 Jahre in den Gefängnissen Bautzen und Torgau, wo er
Schikane, Erpressung, Hunger und Kälte ertragen musste. Ständig hatte er
Angst, Freunde und Familie zu verraten. Er erkrankte an Tuberkulose und
entwickelte vorübergehend Wahnvorstellungen. Nach seiner Entlassung
flüchtete er nach West-Berlin. Er versuchte sich privat und beruflich ein
neues Leben aufzubauen. Seine Kräfte waren durch die traumatische
Gefangenschaft sehr gegrenzt und er brach bald zusammen. So bean-
tragte er in Bezugnahme auf das Gesetz für ehemalige politische
Gefangene der DDR eine finanzielle Beihilfe. Er geriet in die Mühlen der
Bürokratie und führte einen nervenaufreibenden Prozess gegen das
Versorgungsamt.Als der Arzt und Psychologe ihm jede Haftentschädigung
abspricht, reift bei Joachim Schwahr der Gedanke an Rache.Da er davon
überzeugt ist, dass er während der Haft mit chemischen Substanzen  mani-
puliert wurde,beschließt er nun ebendiese Methoden auf den Arzt und alle
anderen, die ihn enttäuschten, anzuwenden. Er macht seinen Plan wahr
und vergiftet einige Menschen mit Mutterkorn.Auf der Bühne bricht,wie im
Mittelalter das „Antoniusfeuer“ aus. Machte man früher Hexen dafür ver-
antwortlich, so ist es nun Joachim Schwahr, der auf den Scheiterhaufen
gestellt wird.
Anne Jelena Schulte geht es vor allem die Frage der gesellschaftlichen
Verantwortung für den einzelnen, die Frage, wie viel Fürsorge vom Staat
erwartet werden darf,die Frage der Selbstverantwortung und das Scheitern
sowohl am kommunistischen als auch am kapitalistischen System.

Anne Jelena Schulte,
1976 in Berlin-Schöneberg geboren. Nach dem Abitur Studium an der
UdK Berlin in "Szenisches Schreiben", gleichzeitig Mitarbeit an ver-
schiedenen Theaterproduktionen in Berlin und ein Praktikum in der
Hörspielabteilung des SFB. Abschluss an der UdK im Juli 2000. Danach
ein Autorenstipendium am Staatsschauspiel Dresden und Einlad-
ungen zu den Werkstatttagen am Schauspielhaus Hamburg (2001)
und am Autorenwochenende an den Münchner Kammerspielen (2003).
Sie lebt mit Mann und ihren Kindern in Berlin.
Weitere Stücke: Kama Koma (2001), In Planung: Friedas Fest
(Monolog)
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vor.)

DÄNEMARK, IRLAND, ISRAEL, SCHWEDEN, RUSSLAND, SCHOTTLAND,
ITALIEN, BELGIEN

Beck-Nielsen Swinger McCafferty Scenes from The Big Picture
Farber Ein Stein, nur ein kleiner Stein Kurotschkin Die Küche
Langseth Versetzt / Die Geliebte

Adam Die Leute von nebenan De Bei Himmel ohne Wolken /Hund
und Hase Piemme Stierkämpfer Sjøgren Zeit der Ungeheuer
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Claus Beck-Nielsen
Swinger (Swingers)
Ein LustSpiel
Aus dem Dänischen von Gerd Weinreich
2 D, 1 H

Swinger - das LustSpiel behandelt, wie im Titel angedeutet, eine offene
Dreiecks-Geschichte: ein junges Mädchen wird von einem erfolgreichen,
gut verdienenden Paar, verheiratet, beide um die 30, aus einer Diskothek
zu sich nach Hause eingeladen. Aus einer erotisch unterkühlten Aus-
gangssituation entzündet sich ein verwirrendes, emotionsgeladenes
Beziehungsspiel mit offenem Ausgang.
Dort entbrennt innerhalb einer Nacht eine erotische Dreiecksbeziehung,
dessen vordergründige Absichten und Abmachungen schnell brüchig
werden. Per Videokamera auf den Bildschirm gebannt wird aus dem
Spiel, sich zur Schau zu stellen und sich im medialen System in eine
erweiterte Realität zu begeben, ein Spiel mit unerwartet echten
Emotionen. Die Ebenen der  sogenannten Wirklichkeit und der medialen
Fiktion überlagern und verwischen sich: Sind die Videoeinspielungen das
„wirkliche“ Leben? Sind die gegenseitigen Verführungsspiele echt oder
sind es fiktionale, erfundene Spiele in einer „Wirklichkeit“?
Aus dem Reiz, sich eine doppelte Wirklichkeit in der Videowelt zu ver-
schaffen wird der Wunsch, in eine einfache, menschliche Welt zurückzu-
kehren.

SWINGER wurde 2004 in Kopenhagen uraufgeführt. Mit seinem
Theatertext DER VATER, DER SOHN UND DER KREUZWEG gastierte Beck-
Nielsen bereits 1994 in Deutschland. Wie in SWINGER wird die reale Welt
mit einer Video-Wirklichkeit konfrontiert und gegengeschaltet. Diese
Vexierspiegel unterschiedlicher Handlungsebenen machen Beck-
Nielsens Theaterstücke zu brisanten Reflexionsstücken eines modernen
'politischen' Theaters. ( frei zur DSE!)

Claus Beck-Nielsen,
1963 geboren: Phlegma. Sein als Nichtssein. Oder Pflanze. 1989:
Plötzliche Mobilmach- ung. Hyperaktivität: Innerhalb von 12 Jahren,
1989-2001, entsteht Das Beckwerk, ein Gesamtwerk aus Musik,
Schallplatten, Soloperformances, Privatleben, politischen Aktionen
Bildern, Gedichten, Kurzgeschichten, Selbstportraits, Tagebüchern,
Opern-libretti, Romanen und den Schauspieltexten Ci-vi-li-sa-tion, Ein
letztes Lied, Swinger, Das Parlament.
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Owen McCafferty
Scenes from the Big Picture
(Bildausschnitte)
Aus dem Englischen von Jan Caspers
7 D, 14 H

24 Stunden in Belfast: die „Bildausschnitte“ zeichnen einen heißen
Sommertag im Leben von einer Gruppe von Menschen dieser Stadt,
deren Geschichten sich immer wieder verweben und kollidieren. In einer
Art „tour de force“ dramatischer Literatur wird eine ganze Welt an einem
einzigen Tag lebendig.
Zum Figurenspektrum gehören:
- junge Teenager,die ihrer Trostlosigkeit zu entfliehen versuchen,dabei die
Kriminalität ebenso entdecken wie die erste Liebe - ein Paar um die
Dreißig, mit ihren kleinen großen Problemen in der Arbeit und im
Privatleben - ein älteres Landbesitzerpärchen, das mit dem Vandalismus
der arbeitslosen Jugend zu kämpfen hat und das Geschäft aufgeben
wird - ein Drogendealer und seine abhängige Freundin, die vor dem
nächsten deal stehen und in Konflikt mit Schlägertypen von nebenan
geraten - ein Ehepaar um die Fünfzig,dessen Sohn seit Jahren spurlos ver-
schwunden ist; der arbeitslose Vater verkraftet  diesen Verlust nicht, wäh-
rend seine Frau als erfolgreiche Bürochefin in einem Schlachthaus arbei-
tet - zwei Arbeitskollegen des Schlachthofes, die einen ehemaligen
Mitarbeiter beerdigt haben, und sich in der Kneipe mit Bier zuschütten -
eine Barfrau, die ein Verhältnis mit einem Verheirateten Vorarbeiter hat....

Ein Lebens- und Liebesreigen aus Belfast. Eine Stadt, die uns bekannt vor-
kommt. Es herrscht Gewalt, Verzweiflung, eine Sehnsucht nach dem klei-
nen Glück, vornehmlich in der Unterschicht - dies alles beschreibt der iri-
sche Dramatiker mit feinem Sinn für Humor und Situationen. Wie in einem
Film aus dem „wirklichen Leben“... ( frei zur DSE!)

Owen McCafferty,
Geboren 1961 in Belfast, wo er heute mit seiner Frau und seinen drei
Kindern lebt. 1999 war er Hausautor am National Theatre Studio. Er
gehört zu den seit Jahren anerkannten Dramatikern im englischspra-
chigen Sprachraum, mit einer Vielzahl von Theaterstücken, Hörspielen
und Filmadaptionen. Mit Scenes from the Big Picture, vorgestellt auf
dem „Heidelberger Stückemarkt 2004“ in einer Szenischen Lesung,
wurde McCafferty zum ersten Mal in Deutschland als Dramatiker vor-
gestellt. Weiter Werke: Shoot the Crow (1997), Mojo Micky bo (1998)
Closing Time (2002)
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Richard Farber
Ein Stein, nur ein kleiner Stein 
(A Stone just a Little Stone)
2 D, 2 H
Aus dem Englischen von Thomas Mohr

In seinem Theaterstück, das auf einer Hörspielfassung basiert, beschreibt
der israelische Autor und Regisseur Richard Farber den gegenwärtigen
Konflikt zwischen Israel und Palästina anhand eines profanen Gegen-
stands, der allein durch seine Verwendung völlig konträre Bedeutungen
annimmt.
Steine, die von jungen Palästinensern gegen israelische Soldaten ge-
schleudert werden; Steine, die nach jüdischem Brauch auf die Gräber
gelegt werden als Erinnerungsmerkmale und Gesten des Gedenkens.
Steine stehen für den 3000 Jahre andauernden Konflikt zwischen Palästi-
nensern und Juden. Unversöhnlicher denn je stehen sich die  beiden
Seiten gegenüber,mit wechselseitigen Schuldzuweisungen und Anklagen.

Vier Stimmen lässt Farber erzählen, zwei israelische und zwei palästinensi-
sche, berichten von schmerzhaften Erfahrungen. Die Trauer um den Ver-
lust eines geliebten Menschen, die Klage um die Opfer ist ihnen gemein-
sam. Zorn und Rache, Wut und Vergeltung sind die Reaktionsmuster.
Ratlosigkeit, Verunsicherung und Angst ist das mittlerweile alles beherr-
schende Lebensgefühl – und ein Rest Hoffnung: die Sehnsucht nach
Frieden.

Ein Stein, nur ein kleiner Stein wurde vom Radio Bremen 2003 als Hörspiel
produziert und gesendet. Regie und Musik: Richard Farber, der WDR hat
diese Produktion 2004 wiederholt.

Uraufführung der Bühnenfassung frei !

Richard Farber,
geboren 1945 in Washington D.C., lebt in Tel Aviv und arbeitet als
Autor, Regisseur, Professor und Komponist. In Deutschland realisierte er
u.a. Projekte  für das Musiktheater (Wiener Opernhaus 1996, Stuttgart
1990/92,Oper Bonn 2002), für den Funk über 35 Hörspiele ( u.a. für den
SFB, BR, WDR, RB, HR, SWR ), die auch in Belgien, Holland, Frankreich,
Schweiz, Österreich und Israel gesendet wurden. Er schrieb bislang
fünf Theaterstücke, die in Israel aufgeführt wurden, er schreibt Musik
für Film, TV und Theater, Symphonische Werke und lehrte an verschie-
denen Hochschulen in Israel..R. Farber lebt seit 1964 in Israel, ist ver-
heiratet und hat vier Kinder.
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Maxim Kurotschkin
Die Küche 
(Kuchnja)
Aus dem Russischen von David Drevs
5 D, 12 H

Diese "Küche" ist ein besonderer "Ort der Erinnerung": dort trifft die altger-
manische Kriemhild/Hagen/Siegfried Sage auf ein heutiges Russland.
Kriemhild ist Putzfrau, Küchenchef ist Hagen und Siegfried ist ein geheim-
nisvoller "Neuer" mit Gedächtnisverlust.
Epos und Travestie mischen sich ständig. Es beginnt scheinbar „klassisch“
mit fünfhebigen Jamben in einer freien Übersetzung der Nibelungen-
sage. Doch plötzlich bricht die Ebene: unvermittelt stürzt sich die Hand-
lung ins Heute, in das Küchengewölbe eines Schlosses irgendwo in der
russischen Provinz. Jetzt geht es plötzlich nicht mehr um hehre Ideale, son-
dern eher um eitle Sorgen und niedere Gelüste eines niederen Küchen-
personals. Bis zum Ende des Stückes mischen sich Epos und Trav-estie,
Stilbrüche und  Kommentare bestimmen den Handlungsverlauf. Siegfried
wird erneut ermordet, Gunther verfällt dem Wahnsinn, Krimhild nimmt
Rache und das Schloß wird von Attilas Hunnen zerstört....

Die Zuschauer bleiben bis zum Ende im Unklaren: wird der Nibelungs-
mythos verhandelt oder eine parodistische Brechung? Trotz aller Mythen-
fracht: ein äußerst kurzweiliges Theaterstück mit kraftvollen Dialogen und
spannungs-vollen Situationen. Kurotschkin wurde mit diesem Werk 2000 in
die Endauswahl des berühmten russischen Anti-Bookers Literaturpreis
gewählt.

Die Uraufführung des russischen Originals fand am 17. November 2000
statt, mit dem russischen Starschauspieler Oleg Menschikow als Gunther
und einem hochkarätigen Ensemble am Theater TT814. Ein großartiger
Erfolg bei Presse und Publikum.
Deutschsprachige Erstaufführung frei !

Maxim Kurotschkin,
geboren 1970 in Kiev / Ukraine. 1990-1996 arbeitete und studierte er
an der Unkrainian Academy of Sciences Institut of Archaeology und
dem History Departement der Universität Kiev und absolvierte 1995-
1999 ein weiteres Studium am Gorky Literary Institute in Moskau. Seit
1994 schrieb er zahlreiche Stücke, von denen etliche bereits aufge-
führt wurden in der Ukraine, Russland, Slovenien und Frankreich. Er
wurde 1998 mit dem Russian Anti-Booker Award und 2001 mit dem
Award der Moskovsky komsomolets daily ausgezeichnet.

RusslandNeue Stücke 2004
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Lisa Langseth 
Die Geliebte
(Den Älskade)
Aus dem Schwedischen von Hansjörg Betschart
1 D – Monolog

Katharina ist ein "einfaches" Mädchen, ohne große Bildung und Ausbild-
ung. Sie lebt ein ziemlich langweiliges, monotones Leben mit ihrem Freund
Mathias in einer tristen Vorortsiedlung in der Nähe Stockholms. Sie be-
kommt einen Job als "Empfangsdame" im Konzerthaus und mit dem
Kennenlernen des Dirigenten des Symphonieorchesters nimmt ihr Leben
eine rasante Wendung. Adam, attraktiv, beruflich erfolgreich, ein interna-
tionaler Stardirigent, verheiratet und Vater eines nicht mal einjährigen
Sohnes, verführt Katharina. Sie erliegt der Aura des gebildeten, charman-
ten und sexuell anziehenden Dirigenten. Sie ist ihm mit allem was sie
besitzt und ausmacht verfallen: eine leidenschaftliche, erotische und ge-
radezu hörige Beziehung beginnt.
Sie bleibt die Geliebte und flüchtet sich in erotische Geschichten und
sexuelle Wunschvorstellungen, Gewaltphantasien. Ihr bleibt eine andere
Welt außerhalb der realen... Dafür opfert sie alles, dafür gibt sie ihr eige-
nes Leben auf.

Lisa Langseth hat einen unverblümt direkten, geradezu selbstzerstörerisch
offenen Monolog einer jungen Frau geschrieben. Sie scheut sich nicht,
sentimental, kitschig, obszön zu werden: Eine Art Psychogramm, mitrei-
ßende Lebensbeichte eines jungen Mädchens, die mit immer neuen,
überraschenden Wendungen und Aspekten der Hauptfigur überrascht.
Wie selbstverständlich gibt diese Katharina ihr Leben einem anderen hin,
„hörig“ bis zur Selbstverleugnung sich unterwerfend, und trotzdem ist sie
nie bloßes weibliches Opfer.

Deutschsprachige Erstaufführung frei!  

Lisa Langseth,
geboren 1975 in Stockholm, studierte Philosophie an der
Universität Stockholm, absolvierte Mitte der 90iger Jahre eine
Schauspielaus-bildung und war 1998-2002 am Dramatischen
Institut tätig. Seit 2003 ist sie Mitglied der Autorengruppe "E-Werk"
des Dramaten Theaters Stockholm. DIE GELIEBTE wird im Januar
2004 im E-Werk des Dramaten Theaters uraufgeführt.
Weitere Stücke sind für das Stadttheater in Uppsala und das Unga
Riks Theater für Herbst 2004 geplant.

Schweden Neue Stücke 2004
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Lisa Langseth
Versetzt
(Godkänd)
Aus dem Schwedischen von Hansjörg Betschart
2 D, 2 H

Christoph sitzt gelangweilt zu Hause vor dem Fernseher, sieht sich einen
Porno an und hat "Null Bock" auf nichts. Seine Mutter versucht tolerant
und verständnisvoll auf die Macken ihres Sohnes einzugehen und dessen
Laune zu verbessern. Die Mutter schlägt vor, ihm eine wunderbare Pizza
zu holen...
Jetzt taucht sein Schulfreund Tarek auf, im Schlepptau  dessen Freundin,
mit der Christoph einmal "ging" und die er insgeheim noch immer liebt.
Tarek hat vor allem einen Wunsch: er möchte "versetzt" werden,um jeden
Preis, mit aller Gewalt. Er besucht seinen Freund und dessen Mutter, seine
Lehrerin, die ihm seine Versetzung verweigert. Der Reigen beginnt....
Tarek animiert seine Freundin, einen erotischen Discotanz vor den Augen
Christoph aufzuführen, er animiert sie, Christoph zu küssen. Tarek amüsiert
sich prächtig. Die Mutter kommt mit der Pizza zurück und Tarek zwingt sie
zu einem Telefonat mit dem Direktor, um eine Verbesserung seiner Note
zu erreichen. Tarek erkennt, daß seine Drohung nicht fruchtet und eine
"Versetzung" nicht in Aussicht steht. Wutentbrannt nimmt er Christoph mit
zum Direktor. Zurück bleibt die Freundin Tareks mit der Mutter: sie bindet
die Lehrerin an einen Stuhl und ein merkwürdiges Gewaltspiel des
Mädchens mit der Lehrerin beginnt....

Lisa Langseth hat ein direktes, realistisches Gegenwartsstück über drei junge
Menschen im Konflikt mit den Erwachsenen geschrieben, die sich in
Gewalt verstricken und keinen Ausweg aus ihrer Misere erkennen können.
Dabei gelingen ihr zärtliche Szenen, in denen die Hoffnung der
Jugendlichen nach Zuneigung deutlich werden, als auch aggressive,
spannungsgeladene Szenen, die sich in sublimer Gewalt entladen. Etwas
hilflos und unentschieden steht die liberale Lehrerin in diesem
Spannungsfeld.
Ein starkes Stück über Jugend und Gewalt aus Schweden.

Deutschsprachige Erstaufführung frei! 

SchwedenNeue Stücke 2004
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Luca De Bei
Himmel ohne Wolken
(Un cielo senza nuvole)
Aus dem Italienischen von Georg Holzer
2 D, 2 H

Wir begegnen zwei jungen Brüdern in einer aufgelassenen Fabrikhalle, die
sich mit Gelegenheitsarbeiten durchschlagen. Spannend wird es als sie von
einer jungen Frau besucht werden ...
Eine Sozialarbeiterin besucht und sucht Pietro, dem sie einen Job vermittelt
hat. Eifersüchtig und mißtrauisch bemerkt der psychisch labile Matteo diese
neue Beziehung seines Bruders, den er nicht mit einem anderen Menschen tei-
len oder gar verlieren möchte. Mit Pflanzengift bringt er die junge Frau um,
Pietro deckt den Mord seines Bruders. Der tragische Fall beginnt sich zu wie-
derholen, als plötzlich ein anderes junges Mädchen auftaucht, das Pietro kurz
zuvor kennengelernt hat.
Ein spannender Psychokrimi nimmt seinen Show-down.

Einfühlsam und genau beschreibt Luca De Bei das Leben der beiden Brüder,
die ohne echte Chance und Zukunft am Rande der Gesellschaft leben.
Matteo wünscht sich einen "Himmel ohne Wolken", den kein fremder trüben
darf. Ein spannendes, psychologisch dichtes kriminalistisches Kammerspiel in
einer unheimlichen Atmosphäre, besetzt mit hervorragend gebauten Rollen
für vier jüngere Schauspieler.

Deutschsprachige Erstaufführung frei!

Luca De Bei,
geboren in Padua, aufgewachsen in Neapel. Schauspielstu-dium
an der Schule des Teatro Stabile di Genova. Seit 1987 Arbeit als
Schauspieler und Theaterautor, seit 1990 auch Inszenierung eige-
ner Werke. 1994 Einladung zum Europäischen Festival in Brüssel,
dort wurde "Un cielo senza nuvole" uraufgeführt. 1996 Teilnahme
am "New York Festival of Theatre and Film" mit einer szenischen
Lesung von "Caldo come il ghiaccio". 2001 erhielt er den Premio
Flaiano für sein Theaterstück "Tutto il resto del mondo". Er schreibt
für das italienische Fernsehen und den Rundfunk, und lebt in Rom 
Weitere Werke im Verlag: Inneres Dunkel (Heidelberger
Stückemarkt 2002, UA Thalia Theater Halle, 2003). La Spiaggia (UA
in Rom ), Der Prinz ohne Schweif (DSE frei)

Italien Neue Stücke 2004
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Luca De Bei
Hund und Hase
(I cani davanti alla lepre)
Aus dem Italienischen von Toni Bernhart
2 D, 1 H

Ilse und Guido,ein junges,anscheinend verliebtes Paar, liegen zusammen
an einem Flußufer und unterhalten sich über ihr zukünftig gemeinsames
Leben, über die Schönheit des Ortes und über Guidos entstelltes Gesicht,
in dem sich ein großer dunkelroter Fleck befindet. Die Idylle trügt. Über
den Beiden kreist ein Hubschrauber. Sie sind auf der Flucht. Ilse fühlt sich
wohl und will bleiben, doch Guido macht klar, daß sie nicht bleiben kön-
nen. Ilse trägt ein kleines Bündel am Arm, das sie wie ihr Kind behandelt.
Ist es ein „echtes“ Kind wie Ilse behauptet, oder „spielt“ sie nur mit einem
Baby, wie Guido behauptet.
Die Zeitungen haben gemeldet, Ilse habe aus dem Krankenhaus ein Kind
gestohlen, eine Geschichte, die Guido nicht glaubt; trotzdem müssen
sich die beiden vor den Verfolgern verstecken. Nach einer Weile macht
Guido eine grausige Entdeckung: In dem Bündel, das er für eine
Spinnerei und Spielerei Ilses gehalten hat, verbirgt sich tatsächlich ein
Kind - und zwar ein totes. Während sie schläft, vergräbt er es am Fluß und
erzählt seiner Freundin, es sei weggelaufen.
Ilse nähert sich einem anderen Kind an, Guido kann sie davon nur müh-
sam wieder abbringen. Die Flucht geht weiter, die Verfolger kommen
näher. Die Hunde schlagen an. Guido versteckt Ilse im Gebüsch, bedeu-
tet ihr, den Ort erst wieder zu verlassen, wenn sich die Lage beruhigt hat,
und läßt sich selbst festnehmen.

Ein  dichtes Theaterstück, eine Art Psychogramm in einer krimiverdichte-
ten Atmosphäre der Verfolgung und Flucht. Auch eine Liebesgeschichte
zwischen zwei jungen Menschen, ohne ein versöhnliches happy end,
aber zärtlich und einfühlsam beschrieben.

Die Hunde und der Hase wird in der kommenden Spielzeit in einer
Szenischen Lesung am Wiener Burgtheater  vorgestellt. Der Übersetzer
Toni Bernhart, aufgewachsen in Südtirol, ist selbst Nachwuchsdramatiker.

Deutschsprachige Erstaufführung frei !

ItalienNeue Stücke 2004
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Jean-Marie Piemme
Stierkämpfer
(Toréadors)
Aus dem Französischen von Almut Lindner
2 H

STIERKÄMPFER heißt das neu in den Verlag aufgenommene Theaterstück
des renommierten Belgischen Autors Jean-Marie Piemme: zwei Männer
im besten Alter, zwei Außenseiter der Gesellschaft, im Dialog und im
Kampf ums Leben und Überleben.

Ferdinand wäscht seine einzige Hose bei Momo. Er war leitender
Angestellter,hat seine Arbeit verloren und ist nun obdachlos.Momo ist ein
Ausländer, der es als Leiter eines Waschsalons zu etwas gebracht hat.
Ferdinand entschließt sich, bei seinem neuen Freund zu bleiben. Momo
selbst hat Angst, die Stelle zu verlieren, weil er im Waschsalon ohne
Kenntnis des Chefs seine Schlafstatt nimmt. Beide lieben das Gespräch,
das Parlieren über den (mitunter) schrecklichen Zustand der Welt. Sie tau-
schen mit einem guten Schuß Humor, kleinen Bissigkeiten und gegensei-
tiger Zuneigung ihre  oft gegensätzlichen Anschauungen darüber aus,bis
die Wirklichkeit sie einholt und - wie in jeder Corrida - der Kampf ums
Überleben ausgefochten werden muss. Einer bleibt auf der Strecke – wie
im richtigen Leben.

Toréadors wurde am Théâtre Le Public in Brüssel 1999 uraufgeführt.
Deutschsprachige Erstaufführung frei!

Jean-Marie Piemme,
geboren 1944 in Belgien, lebt heute in Brüssel und Frankreich, wo
seine Werke alle uraufgeführt und mehrfach nachgespielt wurden.
Zahlreiche seiner über 40 Theaterstücke, Hör- und Fernsehspiele wur-
den mit Preisen ausgezeichnet. Die Brüsseler Fachzeitschrift
"Alternatives théâtrales" widmete ihm ihre 75. Ausgabe (Dez. 2002).
Weiteres Stück im Verlag: Um die Wurst (DSE Badisches Staatstheater
Karlsruhe 2004/05)

Belgien Neue Stücke 2004

32

Katalog-13.09.04  19.10.2004  11:25 Uhr  Seite 30



Henry Adam
Die Leute von nebenan
(The People Next Door)
Aus dem Englischen von Stephan Wetzel
1 D, 3 H

Adams zitiert auf verblüffende und äußerst unterhaltsame Weise die Sprache
von Comic- Strips und hard-boiled Filmen.Nigel,die Hauptfigur, ist ein durch-
geknallter Typ Mitte zwanzig, "arbeitsunfähig", nimmt Drogen, wohnt allei-
ne in einer Sozialbau-Wohnung. Im selben Haus wohnt eine schottische
80jährige Witwe, bombenkriegserfahren, neugierig an allem, was im Tre-
ppenhaus passiert. Außerdem wohnt der 15jährige Marco im Haus, "afro-
carabean", dessen Mutter laut hörbar in der Wohnung als Prosti-tuierte
arbeitet. In diese Wohlfahrts-Idylle platzt Phil, ein Geheimagent, der Nigel
bedroht, weil er Auskünfte über einen jüngeren Halbbruder Nigels, mögli-
cherweise ein Moslem und Fundamentalist, braucht. Nigel entzieht sich
dem Verhör durch eine gespielte (oder echte?) Unzurechnungsfähig-keit.Er
agiert mal genail mal als Volltrottel. Die Sache eskaliert – schließlich explo-
diert eine Bombe in der Wohnung der alten McCallum: Fehlalarm, es war
nur eine Gasexplosion! Nigel nimmt sie in seine Wohnung auf, wo auch
schon Marco haust. In einem makabren Show-down wird der Polizist mit
einem Schürhaken niedergeschlagen und Marco mit der eigenen
Dienstpistole erschossen...

Ein rasantes, neues politisches Theaterstück aus Schottland, mit einfallsrei-
chen, pointierten Dialogen und überraschenden Wendungen. Ein Stück
wie ein guter Comic, mit hervorragenden Rollen.

Deutschsprachige Erstaufführung Schauspielhaus Zürich Januar 2005 Ur-
aufführung im Sommer 2003 am Traverse Theater in Edinburgh
Gastspiele der Uraufführungs-Inszenierung am Schauspiel Bochum und am
Düsseldorfer Schauspielhaus (2004)

Henry Adam,
geboren im April 1964 in Wick, Caithness, Schottland.

Among Unbroken Hearts, sein erstes abendfüllendes Stück,
wurde nach erfolgreichen Aufführungen am Traverse Theatre in
Edinburgh und in den Highlands im Mai 2001 vom Bush Theatre in
London übernommen und mit dem „Meyer Whitworth Award“
ausgezeichnet. Adams jüngstes Werk The People Next Door
wurde ebenfalls am Traverse Theatre uraufgeführt (Hausautor),
zum „Edinburgh International Festival“ eingeladen und als bestes
Theaterstück 2003 ausgezeichnet. Erfolgreiche Gastspiele in
Bochum und Düsseldorf  (2004).
Weitere Werke im Verlag: Unbroken Hearts (2003)

SchottlandNeue Stücke 2004
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Elo Sjøgren
Zeit der Ungeheuer
(Uhyrernes tidsalder)
Aus dem Dänischen von Gerd Weinreich
8 D, 10 H, Mehrfachbesetzung möglich

Die afrikanische "Prinzessin" Amia soll in ihrem Heimatland gegen ihren
Willen auf rüde Weise mit einem älteren, wohlhabenden Schwarzen ver-
mählt werden. Amia entflieht und begegnet auf ihrer Flucht dem weißen
Söldner Oscar, tötet dabei ihren Bruder und zieht mit ihm in dessen
Heimat. Dort treffen sie auf andere "Asylsuchende", dort kämpfen die
Beiden (inzwischen Eltern zweier Kinder) um ihr Überleben. Eine Rettung
scheint durch den Magnaten Kreuger in Sicht: Oscar bekommt Arbeit, er
wird Zeuge eines gräßlichen, rituellen Sexualmords Kreugers, den eine
Jungfilmerin aufnimmt. Amia vereinsamt in ihrem armseligen Zimmer.
Oscar verführt die drogenabhängige Tochter des Fabrikbesitzers Kreuger,
der bereits eine Hochzeit mit Oscar ins Auge fasst. Amia verzweifelt.
Der Kreislauf des Unglücks steuert auf ein fürchterliches Ende.....

Ein Stück über das Thema Gewalt (menschliche und soziale Gewalt) in
unserer Gesellschaft wie der 3.Welt, um die Schwachen, um die am
Rande des Wohlstands Lebenden, ein Stück auch um die Sehnsucht
nach dem kleinen, privaten Glück zwischen zwei Menschen (der schwar-
zen Prinzessin und dem weißen Söldner), die nicht nur auf Grund ihre ver-
schiedenen Hautfarbe gegensätzlicher nicht sein können. Ein brisantes
Gegenwartsstück.

Deutschsprachige Erstaufführung frei! 

Elo Sjøgren,
Jahrgang 1954, ist ausgebildeter Tänzer - von 1964 bis 1970 war er am
Königlichen Theater in Kopenhagen engagiert - und Fotograf. 1986
erschien sein erster Roman, seit 1990 schreibt er Theaterstücke. Er
debütierte 1990 mit "Showtime" im Arhus-Theater, es folgten weitere
Stücke mit Aufführungen u.a. in Kopenhagen, Alborg, Arhus und
Odense. Sjøgrens erstes Kurzfilmmanuskript "Solen er sa rød" wurde im
Jahre 2000 als bester Kurzfilm Dänemarks ausgezeichnet.
Weitere Theaterstücke im Verlag: Jagdszenen (2002), Die Seligen
(2002), Hallo Gott (Monolog, 2003, als Hörspiel im RBB produziert)

Dänemark Neue Stücke 2004
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Iwan Wyrypajew
Sauerstoff
(Kislorod)
Aus dem Russischen von Stefan Schmidtke
1 D, 1 H

Das neueste Theaterstück des jungen russischen Autors Iwan Wyrypajew
SAUERSTOFF (Kislorod) wurde in der Moskauer Originalinszenierung im Mai
2004 auf den Wiener Festwochen und im Juni 2004 auf der Europäischen
Biennale Neue Stücke  in Wiesbaden vorgestellt.
Ein DJ, zwei Akteure und die Zehn Gebote. Wyrypajews neuestes Werk ist
eine theatralische Beichte. Oder eine moderne Handreichung zur
Bergpredigt. In poetischen Strophen mit Geschichten aus der russischen
Provinz, vom 11. September und einer Reise nach Arabien mischt er
Straßenslang mit biblischer Sprache. Aus Versatzstücken kommunistischer
Moral und Ethik, christlicher Heilsverkündigung und dem einfachen
Grundsatz, daß jeder Mensch zum Überleben Sauerstoff braucht, entfal-
tet er eine Gedankenwelt, in der die Suche nach moralischen Halt einer
Generation in den "Wogen des Übergangs" erfahrbar wird. (Programm
der Wiener Festwochen).
Theater Heute über das Gastspiel bei den diesjährigen „Wiener
Festwochen“: „Ein Höhepunkt der forum-Reihe.... Der im kompakten CD
Format (zehn  Titel, 55 Minuten) gehaltene Abend handelt von den Zehn
Geboten, aber auch von wirklich wichtigen Themen wie dem
Zusammenhang von Impotenz und Sex ohne Liebe.“

Deutschprachige Erstaufführung Staatsschauspiel Dresden, Februar 2005

Iwan Wyrypajew,
geboren 1974 in Irkutsk.1995 Abschluss des Schauspielstudiums an der
dortigen Theater-hochschule, seitdem an verschiedenen Theatern in
Sibirien engagiert. 1998 gründete er das Theaterstudio „Spielraum“
und begann eine Regieausbildung an der Moskauer Theaterhoch-
schule Schukin. Er arbeitet seit 2001 mit seiner zehnköpfigen Theater-
truppe in Moskau als Autor, Regisseur und Schauspieler am „Zentrum
Neues Drama: Theater.doc“ und beim TV-Sender TVS. „Spielraum“
wurde zu verschiedenen internationalen Festivals eingeladen, u.a.
nach Frankreich, England und zu den „Wiener Festwochen 2000“.
Weitere Stücke: Valentinstag (2003, DSE Schauspiel Dortmund
Oktober 2004),Träume (in Vorbereitung)

RusslandNeue Stücke 2004
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BEARBEITUNGEN / ÜBERSETZUNGEN

Galouye / Petras Simulacron 3 Euripides / Petras Alkestis, mon amour
Feydeau / Siefert Die Dame vom Maxim Gogol / Seidl Der Revisor
Vesper / Buhlert Die Reise
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Daniel F. Galouye
Simulacron 3
Bühnenfassung Armin Petras
2 D, 6 H

Armin Petras hat nach dem Roman SIMULACRON 3 von Daniel F. Galouye
(1964) eine spannende Science-fiction Theaterfassung erstellt, die in der
Spielzeit 01/02 als Auftragsarbeit am Schauspiel Frankfurt uraufgeführt
wurde.

Es geht darin um Stimulation von Wirklichkeit und die Frage wie autark
der Mensch eigentlich ist. Samuel Fuller wurde ermordet, vermutlich des-
wegen, weil Fuller mit einem anderen PC Spezialisten einen besonderen
Rechner entwickelt hat. Wer sich in diesen Schaltkreis einloggt, wird Teil
einer elektronisch erzeugten Welt, bevölkert von "Identitätseinheiten", die
sich wie lebende Personen verhalten. Mit ihrer Unterstützung möchte die
Test AG Voraussagen über das potentielle Konsumverhalten der
Menschen treffen....

"... Douglas Hall wird den Verdacht nicht los, daß er kein echter Mensch
ist, sondern bloß ein Trugbild. Denn allzu sonderbar kommt ihm die Welt
um ihn herum vor. Die Tatsache, daß er gemeinsam mit einer kleinen
Crew eine perfekte Maschine zur Simulation einer anderen Welt geschaf-
fen hat, stößt ihn mit der Wissenschaftlernasenspitze auf den Verdacht,
daß mit dem eigenen Ich genauso gut etwas faul sein könnte..." (FAZ)

Uraufführung: schauspiel frankfurt in der Regie des Autors November 2001

Armin Petras,
geboren 1964 in Meschede a. d. Ruhr, übersiedelte 1969 mit seinen Eltern nach Berlin (Ost).
1985 bis 1987 Schauspiel- und Regie-Studium an der Ernst-Busch-Hochschule Berlin. Mitglied
einer der ersten Off-Theatergruppen Ostberlins. Erste Arbeiten am Theater Nordhausen.
Nach seiner Ausreise 1988 nach West-Werlin Gründung einer Freien Theatergruppe.
Inszenierungen am Frankfurter TAT und an den Münchener Kammerspielen. Seit 1989 freier
Regisseur und Autor. 1999 bis 2002 Schauspieldirektor am Staatstheater Kassel, Inszenierung
an vielen größeren Theatern Deutschlands, Einladungen zum Berliner Theatertreffen, zum
Mülheimer Theatertreffen. Seit 2002 als Leitender Regisseur am Schauspiel Frankfurt/M.
Weitere Stücke von Petras im Drei Masken Verlag: Auf dem Weg zur Hochzeit (nach
Berger), Hund (nach Hlasko), Knock out Deutschland (nach Horváth), Zombie oder ich
will nie wieder so alt werden (nach Tolstoi). In Vorbereitung: Tagebuch einer
Kammerzofe (nach Bunuel, UA Schaubühne Berlin, 2005/06).

Bearbeitungen / Übersetzungen Neue Stücke 2004
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Armin Petras
ALKESTIS, mon amour
nach Euripides
3 D, 3 H, 2 Kinder

Eine moderne Adaption des klassischen Stoffes: Admetos muss sterben.
Doch wenn ein anderer für ihn sich opfert, darf er weiter leben. Alkestis,
seine Gattin, 30, zwei Kinder, geht für ihn in den Tod - und kehrt am Ende
wieder als "verkleidete" Schönheit zu ihrem Mann zurück.

Die Adaption von Petras, „angelehnt“ an die griechische Tragödie, trans-
poniert die Sprache und die Situationen der Vorlage an das
Verkommene Ufer einer (ost)deutschen Stadt: es beginnt mit zwei
Frauen, eine Nachbarin und eine Kellnerin, die den bevorstehenden Tod
der opferbereiten Alkestis beklagen. Ametos` alter Vater Pheres, verwit-
wet, lehnt es trotz aller Bitten des Sohnes ab, an Stelle von Alkestis in den
Tod zu gehen. Admetos verärgert:" schau papa / es ist ganz leicht / hier
ist der saft / zyanid sein name".
Alkestis verabschiedet sich schweren Herzens von ihren Kindern (das
Mädchen,7, ist bereits erblindet), mit tröstenden Worten: "papa geht mit
euch in den zoo". Nach ihrem Verschwinden taucht ein alter Freund des
trauernden Ehemanns, Herakles, auf: die beiden saufen zusammen und
Herakles bringt ihm eine "verschleierte" Frau mit, die bei Admetos einzie-
hen soll. Admetos läßt sich breit schlagen, sie aufzunehmen – und
„erkennt“ seine Gattin Alkestis. Eine glückliche Ehe kann wieder begin-
nen....?

Petras transponiert den klassischen Stoff ohne falschen Pathos in ein
modernes Konversationsstück; ein bissiger, zeitnaher, ironischer
Kommentar zur gegenwärtigen Befindlichkeit, halb Komödie – halb
Tragödie.

Nach ZOMBIE oder Ich will nie wieder so alt werden (UA in Kassel im
Juni 2004) eine weitere Theateradaption einer klassischen Vorlage des
mit vielen Preisen ausgezeichneten Autors und Regisseurs Armin Petras,
die sich als dramatische Reflexion auf Zeiterscheinungen lesen und spie-
len lässt.

Uraufführung am Schauspiel Leipzig September  2004 in der Regie des
Autors
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Georges Feydeau
Die Dame vom Maxim
Farce
Neu übersetzt und bearbeitet von Peter Siefert
6 D, 6 H

Das passiert doch fast jedem Mann einmal: zuviel Alkohol und am näch-
sten Morgen liegt eine fremde Frau im Bett. Doch Dr. Petypon ist frisch
verheiratet und die fremde Frau Crevette eine Tänzerin aus einem etwas
zweifelhaften Etablissement,die sich nicht so einfach hinauskatapultieren
lässt. Und so eskaliert die Situation immer mehr, ein Missverständnis jagt
das nächste, eine Verwechslung die andere, und das aberwitzige
Lügengespinst Petypons wird immer ungesicherter und abstruser.
Feydeau, ein Meister seines Fachs, dreht die Schraube der Absurdität
jedoch noch eine entscheidende Windung weiter. Die Halbweltdame
Crevette wird für die Spitzen der Gesellschaft unversehens zur
Trendsetterin in Sachen guter Geschmack; das Gefälle von oben und
unten kehrt sich um. Da sind im letzten Akt schon einige dramaturgische
Finessen vonnöten, um zum guten Ende wieder zurückzunehmen, was
eigentlich irreversibel ist.

Erstaufführung: Staatstheater Wiesbaden April 2004 in der Regie des
Autors Peter Siefert
Zuletzt wurde in Wiesbaden Sieferts feinsinnige Valentin Collage HIMMEL
HÖLLE VALENTIN mit großem Erfolg aufgeführt.

Peter Siefert,
geboren 1941, gelernter Pantomime und Regisseur. 1983 - 1995 Schauspielleiter am
Staatstheater Kassel, seit 1995 Professor für Pantomime an der Folkwanghochschule Essen
und freier Autor und Regisseur. Er liebt Karl Valentin, die Commedia dell'Arte, Clowns und
E.T.A. Hoffmann, deswegen schreibt er Stücke, Märchen und Bearbeitungen in deren und
diesem Sinne.
Weitere Theaterstücke von Peter Siefert im Verlag: Der Sandmann, Gullivers Reisen,
Kleinzack genannt Zinnober, Prinzessin Bramilla oder vom chronischen Dualismus,
Himmel Hölle Valentin 
Kinderstücke: Alice im Wunderland, Prinzessin Eselshaut.
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Nicolai Gogol
Der Revisor
Bayerische Fassung von Leonhard M. Seidl
2 D, 14 H (Mehrfachbesetzg. möglich)

Der Stadthauptmann hat erfahren, daß ein inkognito reisender Revisor
aus Petersburg die Stadt inspizieren soll. Irrtümlich wird Chlestakow
(Beamter), der auf der Durchreise ist, für den Revisor gehalten. Zunächst
verwirrt, spielt Chlestakow schließlich die Rolle des Revisors perfekt und
genießt seine Machposition. Er läßt sich bewirten, nimmt Schmiergelder
an und amüsiert sich mit der Tochter und der Frau des
Stadthauptmannes. Auf anraten seines Dieners Ossip verläßt er wenig
später die Stadt. Nach seiner Abreise wird der Schwindel von Chlestakow
durch einen Brief an seinen Freund aufgedeckt. Im Augenblick der größ-
ten Erregung der Bürger über die maßlose Fehlinvestition wird die Ankunft
des echten Revisors gemeldet.

Die weltbekannte, klassische Komödie des russischen Dichters Nicolai
Gogol wurde von dem Münchner Autor und Dramatiker Leonhard M.
Seidl in eine Bayerische Theaterfassung „übersetzt“ und auf hiesige
Eigenheiten und Hinterfotzigkeiten hin neu gefasst. Es spielt nunmehr in
Altbayern des Jahres 1890.

Leonhard M. Seidl,
1949 in München geboren. Seine Studien umfassten ein Fernstudium der Literatur (Prosa)
sowie ein Studium an der Bundesakademie Wolfenbüttel (Drama).
Neben "Schorsch" (Drei Masken Verlag) verfasste er u.a.: "Bocksviecher", "Der
Nachmacher", "Der Scherenschleifer", und "Mörderhans" (UA Theaterhaus Jena 1996);
Für sein Werk wurde Seidl mehrfach ausgezeichnet:
Walter Serner-Preis des Senders Freies Berlin (Prosa), Literaturpreis des Bayernbundes
München (Prosa), Stipendium am Deutschen Schauspielhaus Hamburg, Volkstheaterpreis
des Landes Baden-Württemberg und 1. Preis bei den Forchheimer Theatertagen;
Leonhard Seidl lebt heute als Schriftsteller in Isen bei München.
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Bernward Vesper 
Die Reise
Bühnenfassung des gleichnamigen Romans von Klaus Buhlert
1 H

„Bernward Vespers nicht abgeschlossener Roman-Essay „Die Reise“ ist
ein einzigartiges Dokument bundesrepublikanischer Zeitgeschichte. Die
Kritik des Romans, mit dem der 1938 geborene Vesper nichts Geringeres
beanspruchte, als die Autobiographie einer ganzen gegen die Eltern
revolutionierenden Generation zu schreiben, ist umfassend.Sein Nihilismus
ist authentisch. Das Spannungsfeld des Textes liegt zwischen der indivi-
duellen Wahrnehmung des eigenen Daseins und dem theoretisch fun-
dierten Anspruch auf eine andere, bessere Welt.
Vesper: „Diese Geschichte, meine Geschichte, zerfällt in zwei Teile. Der
eine ist an meinen Vater gebunden, der andere beginnt mit seinem Tod.“
Der Vater, der „klassenmäßige Trottel“, ist die Projektionsfigur aller negati-
ven Erfahrungen Vespers.
Der Fragment gebliebene Roman findet sich im Hörspiel als kompilatori-
sche Montage vieler Gedankensplitter wieder. Klaus Buhlert hat sich für
die Textpräsentation und akustische Gestaltung vom Prinzip der Brüche
leiten lassen. Die im Text angelegte Diskrepanz zwischen innen und
außen, zwischen Ich und Welt, ist somit gleichsam der Mittelpunkt des
ästhetischen Konzepts.“ (funkkorrespondenz)

Ursendung des Hessischen Rundfunks im Oktober 2002 

Erstaufführung frei! 

Der Roman DIE REISE von Bernward Vesper hg. von Jörg Schröder ist im
März Verlag erschienen.

Bernward Vesper,
geboren 1938 als Sohn des NS-Schriftstellers Will Vesper. Mitbegründer der „Voltaire
Flugschriften“, des wichtigsten publizistischen Forums der APO. 1967 Geburt des gemeinsa-
men Kindes mit Gudrun Ensslin, die spätere Lebensgefährtin von Baader.
Am 15. Mai 1971 beging er mit einer Überdosis Schlaftabletten Suizid.

Klaus Buhlert,
geboren 1950. Studium der Musik, Akustik und Informatik. Lehrauftrag für Elektronische und
Computer-Musik an der TU Berlin. Kompositionen für Theater, darunter Bühnenmusik für
Tabori, Hörspiel und Film. Seit den 90er Jahren ein renommierter Hörspielregisseur/-autor (z.
Zt. bereitet er eine 20teilige Fassung von Musils "Der Mann ohne Eigenschaften" für den BR
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Peter Lotschak / Root Wallner
Tango sentimental
Schauspiel mit Musik
2 D, 4 H, 3 Musiker

Das wechselvolle Leben des Pjotr K. Leschenko ist ein erschütterndes
Künstlerschicksal des 20. Jahrhunderts. In den Jahren zwischen 1930 und
1950 war Leschenko eine europäische Berühmtheit, vergleichbar noch
mit Richard Tauber.
Berlin hat ihm bei seinen Auftritten zugejubelt, in Bukarest war er ein Idol,
von Columbia London wurden seine Platten in die ganze Welt versandt.
In Russland war er verboten und wurde doch heimlich gehört. Und wie
eine Legende verehrt. Seine Popularität ist ab dem Jahre 1935 so groß,
dass Gäste aus ganz Europa in das „Leschenko“ kommen, um ihn zu
hören.Auch die Offiziere der Deutschen Wehrmacht sind Stammgäste im
Lokal. Das ändert sich nicht als die Rote Armee in Rumänien einmar-
schiert. Die höchsten sowjetischen Militärs umarmen den „König des rus-
sischen Tangos“.
Erst die strikten Vorschriften des sozialistischen Realismus bringen ihn in
Bedrängnis. Er vermag nicht, sich zu ändern. Damit wird er Freiwild für die
Securitate, die mächtige Geheimpolizei, die vom KGB aufgebaut nicht
linientreue Künstler konsequent verfolgt.
Leschneko wollte nie glauben, dass er ins Visier der staatlichen Kommis-
sare geraten war. Er wird von der Bühne herab verhaftet und stirbt in einem
Lager fern von Bukarest am 16.Juli 1954. Ein Jahr nach Stalins Tod.

Tango sentimental ist eine Hommage an Leschenko, eine Paraphrase auf
Begebenheiten aus einem Künstlerleben in dunkler Zeit, um die Erinn-
erung wach zu halten, an wie Pasternak sagte, „die lebendige Stimme
des Lebens“.

Die Zeitschrift „musical“: „Den stärksten Eindruck auf mich hat in der ver-
gangenen Spielzeit....Tango sentimental (gemacht). Was für ein Leben
wird hier vor den Zuschauern ausgebreitet! Was für eine wunderbare
Musik!“ 

Uraufführung am Schlosstheater Celle im Januar 2002

Dieses Werk vertreten wir in Deutschland im Subvertrieb für den Bühnen-
und Musikverlag HANS PERO, Wien.

Neue Stücke 2004 Musikailsches Werk

43

Katalog-13.09.04  19.10.2004  11:25 Uhr  Seite 41



Katalog-13.09.04  19.10.2004  11:25 Uhr  Seite 42



Rückschau
Blezinger Wollt ihr was Brandau wir tragen schaufeln um den hals
Hartmann Die Lähmung Hille Es wird sie töten, du Ärmster Hufnagel
Maria Moser Nietzsche tanzt Schmidt Phöbe Adam Unbroken Hearts
Piemme Um die Wurst Sjøgren Jagdszenen Slawkin Mit dem Taxi
rund um die Welt Wyrypajew Valentinstag

Katalog-13.09.04  19.10.2004  11:25 Uhr  Seite 43



Roland Blezinger
Woll ihr was?
Komödie
1 D, 5 H
Im reservierten Stockwerk eines großen Hotels treffen sich einige zwielich-
tige, im unteren Showbizz äußerst erfolgreiche Gestalten ... eine über-
drehte Boulevardkomödie! 
UA  frei!

Carsten Brandau
wir tragen schaufeln um den hals
3 D, 3 H
Erzählt wird die Liebesgeschichte zwischen paula & tatta. Die beiden kennen
sich seit ihrer frühesten Kindheit, eine klassische "Sandkastenliebe", aus der
sich ein Überlebenskampf zweier Liebender entwickelt.
Erstlesung: Juni 2002, Thalia Theater Hamburg, Hamburger Autorentage

Jörg Hartmann
Die Lähmung
2 D, 4 H
Um Ludwig Freital, einen anerkannten Wissenschaftler, der an einen
Rollstuhl gefesselt ist, schart sich ein Kreis von lieben Freunden und die
engste Familie, um endlich von ihm sein wissenschaftliches Lebenswerk,
die Urformel all seines Forschens zu erfahren.....
Das Debütstück des Berliner Schauspieler-Autors: ein ironisch-komödianti-
scher Zeitkommentar mit hervorragend gebauten Rollen.
Erstlesung: Schaubühne Berlin, 2003
UA  frei!

Markus Hille
Es wird sie töten, du Ärmster
3 D, 2 H
Eine psychologisch gezeichnete Bestandsaufnahme des kompromisslo-
sen Kampfes einer leidenschaftlichen Frau (der Dichterin Günderode)
um eine Liebe, die am verbürgerlichten Karrierestreben des preußischen
Juristen Savigny scheitert...
UA: Hans-Otto-Theater Potsdam, September 2004

Rückschau Neue Stücke 2004
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Karl Günther Hufnagel (†)
Maria
1 D, 1 H
Im Mittelpunkt des Zwei-Personen Stückes des jüngst verstorbenen
Münchner Autors steht Maria, eine ehemalige Souffleuse des Theaters,
die mit einem "Toten" (Intendant oder Gottes Sohn?) ein Gespräch
führt....eine „Abrechnung“ mit dem Theater und der Vorstellung einer
sanftmütigen Mutter Gottes. Maria wird dem Theater zurück geführt!
UA  frei!

Wolfram Moser
Nietzsche tanzt
2 D, 5 H
Es ist der letzte Tag im Leben des Philosophen Friedrich Wilhelm Nietzsche.
Am Abend soll in einem weihevollen Akt ein Teil seines Werkes vorgestellt
werden ...
UA in Verhandlung

Almut Tina Schmidt
Phöbe
1 D 1 H
Ines bekommt per Brief eine Einladung ihrer Schwester Phöbe. Als Ines
kommt, ist Phöbe verschwunden. Sie hat ihren Freund Ben und ihr Kind
ohne Ankündigung verlassen. Ben weiß wenig über die Vergangenheit
seiner Frau. Er erfährt, dass Phöbe bereits ein Kind hatte. Mit Georg, den
sie nie erwähnt hatte.
Erstlesung: Thalia Theater Hamburg, 2002 / UA frei !

Henry Adam
Unbroken Hearts
1 D, 3 H
Der junge Ray kehrt zusammen mit seinem Freund in sein schottisches
Heimatdorf zurück, das sie vor einiger Zeit in Richtung städtischen Süden
verlassen hatten.
Er erbt dort ein kleines Bauernhaus seiner Großmutter und hofft mit die-
sem Schritt seiner Drogenabhängigkeit zu entkommen... Ein neues Stück
aus Schottland für ein junges Publikum, ein neuer Dramatiker wird vorge-
stellt. DSE frei!

RückschauNeue Stücke 2004
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Jean-Marie Piemme
Um die Wurst
6 D, 4 H
UM DIE WURST, eine grotesk komische Parabel über das "Verkaufen" und
"Kaufen", über den Hass auf den "Anderen", den Fremden; es wurde erst-
mals in Deutschland beim Stückemarkt des Berliner Theatertreffens 2003
in einer szenischen Lesung vorgestellt.
DSE: Staatstheater Karlsruhe, Oktober 2004

Elo Sjøgren
Jagdszenen
3 D, 2 H
Sjøgren Stück zeigt kaleidoskopartig den Alltag einer Wohnblockgemein-
schaft: ein Ehepaar in den Vierzigern, eine gleichaltrige Frau, ein junger
Mann sowie eine von den übrigen Bewohnern als störend empfundene
Siebzigjährige.
DSE frei!

Victor Slawkin
Mit dem Taxi rund um die Welt
2 D, 3 H
Ein Mann und ein Mädchen steigen in ein Taxi am Rande Moskaus. Ihre
gemeinsame Geschichte bleibt nebulös. Das Mädchen steigt aus, die
vermeintliche Ehefrau des männlichen Fahrgastes etwas später ein.
DSE frei!

Iwan Wyrypajew
Valentinstag
2 D, 1 H
Eine ziemlich schräge, komisch-bissige, aber auch anrührende Komödie
mit zwei älteren Damen, die seit Jahrzehnten zusammen streitend den
Geburtstag feiern und noch immer um Ihren gemeinsamen Geliebten
kämpfen... Es gewann den Publikumspreis des „Heidelberger
Stückemarktes 2003“.
DSE: Schauspiel Dortmund, Oktober 2004

Rückschau Neue Stücke 2004
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Uraufführungen und Deutschsprachige
Erstaufführungen 2004 / 2005

Iwan Wyrypajew Sauerstoff
DSE: Staatsschauspiel Dresden, Februar 2005

Henry Adam Die Leute von nebenan 
DSE: Schauspielhaus Zürich, Januar 2005, Regie: Christina Rast

Bernward Vesper / Klaus Buhlert Die Reise
UA Bühnenfassung Theater Freiburg  (in Planung 04/05)

Sigrid Behrens Unter Tage
Ursendung Saarländischer Rundfunk (SR)

Iwan Wyrypajew Valentinstag
DSE: Theater Dortmund, 26.11.2004, Regie: Michael Gruner

Jean-Marie Piemme Um die Wurst
DSE: Staatstheater Karlsruhe, 28.11.2004, Regie: Sandrine Hotinet

Markus Hille Lina – Es wird sie töten, Du Ärmster
UA: Hans-Otto-Theater Potsdam,22.10.2004,Regie: Uwe E.Laufenberg

Armin Petras Alkestis, mon amour 
UA: Schauspiel Leipzig, 18.09.2004, Regie: Armin Petras

Hartmut Lange Senftenberger Erzählungen
UA: Neue Bühne Senftenberg,18.09.2004, Regie: Christoph Schroth

René Harder Perdu 
UA: Theater Görlitz (Freilicht), 02.07.2004, Regie: René Harder 
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Weitere Premieren 2004 / 05
(Auswahl)

Ein Inspektor kommt J. B. Priestley
Übersetzung M. Raab
Altes Schauspielhaus Stuttgart, 22.01.2005, Regie: Volkmar Kamm

Orpheus in der Unterwelt Jacques Offenbach 
Peter Hacks
Hans-Otto-Theater Potsdam, 04.12.2004, Regie: Jenny Erpenbeck

Die schöne Helena Jacques Offenbach 
Michael Quast / Rainer Dachselt Staatsoperette Dresden,
28.01.2005 Regie: Peter Kube

Der Junggeselle Leo Lenz 
(Schweizerdeutsche Fassung) Häbse Theater Basel, 14.10.2004

Der Geizige Molière
Übersetzung P. Gilbert
Landestheater Memmingen,24.09.2004,Regie: Stefan Zimmermann

Richard III. Shakespeare
Übersetzung Wekwerth 
Staatstheater Cottbus, 18.09.2004, Regie: Wolf Bunge

Die letzte Wette oder Die Geschichte des alten
Wittibers aus dem Jahre 1637 Peter Hacks
Junges Staatstheater Wiesbaden,18.09.2004,
Regie: Ralf Meyer

Aus dem Leben eines Taugenichts Eichendorff 
Bühnenfassung Wolfgang M. Bauer
Theater Heidelberg, 19.06.2004, Regie: Wolfgang M. Bauer

Premieren Neue Stücke 2004
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Freilicht

Diener zweier Herren Goldoni 
Übersetzung Hübner
Hans-Otto-Theater Potsdam (Belvedere auf dem Pfingtsberg) 
August 2004, Regie: Ralf -G. Krolkiewicz

Jedermann Hofmannsthal / Sachs / Wekwerth
Freilichttheater Peter Huwyler, Schweiz, August 2004

Scapin Moliere
Übersetzung Lotschak
Theater Oberhausen (Grillo Park), Juli 2004, Regie: Xaver Zach

Rudi Rötlich Khuon-Siefert
Domfestspiele Gandersheim, Juli 2004, Regie: Peter Siefert

Der Müller von Sanssouci Hacks
Hans-Otto-Theater Potsdam (Krongut Bornstedt)
WA Juli 2004, Regie: Ralf-G- Krolkiewicz

PremierenNeue Stücke 2004
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Butterfahrt Margit Rogall
Nürnberger Kammerspiele, Dezember 2003, Regie: Margit Rogall

„Die Empathie, die einen auf dieser letzten ‚Butterfahrt‘ vor Renate Kerns Freitod
ergreift, liegt an Margit Rogalls Wahrhaftigkeit, die ihre Figur weder erhöht noch den
unziert, keine schlauen Erklärungen anbietet und keine eingängige Geschichte

erzählt.“(Nürnberger Zeitung, 15.12.2003)

Zombie oder ich will nie wieder so alt werden Armin Petras
Staatstheater Kassel, Juni 2004, Regie: Martin Nimz

„Mit rasantem Spieltempo, knappen Dialogen und schnellen Schnitten treibt der Autor
sein Stück durch die chronologisch angeordneten Szenen, versieht sie zunehmend mit
Brüchen und Spiegeleffekten. Und doch gelingt es ihm virtuos, mit nur wenigen Worten
in seiner comicähnlichen Sprache ganze Tragödien von heute aufblitzen zu lassen.“
(Hessisch/Niedersächsische Allgemeine, 14.06.2004)

Aus dem Leben eines Taugenichts Eichendorff / W. M. Bauer
Theater Heidelberg, Juni 2004, Regie: Wolfgang Maria Bauer

„Die Zuschauer sitzen auf einem steilen Podium auf der Bühne, das Stück selbst spielt im
Zuschauerraum. Diese wunderbare und spektakuläre Idee verwirklichte der
Heidelberg-er Schauspielchef Wolfgang Maria Bauer mit seiner Eichendorff-Deutung.
Ihm ist ein kurzweiliger, traumhaft-lyrischer Abend gelungen,der beim Publikum bestens
ankam und nach gut einstündiger Spieldauer langen Beifall auslöste. So aktuell-witzig
und theatralisch-ideenreich hat sich bisher kaum jemand der deutschen Romantik
genähert.“ (Bruno Dumbeck, SWR 4 Kurpfalz Radio)

Valentinstag Iwan Wyrypajew
Publikums-Preis des Heidelberger Stückemarktes 2003

„Allen drei Stücken (des Stückemarktes) gemeinsam ist ihre beachtliche handwerkli-
che Qualität, die Präzision, mit der hier Inhalt durch (Dialog-) Sprache vermittelt wird,
und sie stets spürbare Ironie in der Darstellung unterschiedlicher Selbstbehauptungs-
Strategien im alltäglichen Lebenskampf. Die große Bedeutung von Liebe und
Bedeutungslosigkeit von Zeit im Leben der Menschen zeigt Iwan Wyrypajew in
‚Valentinstag‘, einem Stück, das sich auf ein bekanntes russisches Drama (von Michail
Roshin) bezieht und überaus kunstvoll Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft mitein-
ander vermischt.“ (Rhein-Neckar-Zeitung, 05.05.2003)

Pressespiegel Neue Stücke 2004
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One way ticket Harald Remling 
Kunst und Bühne Celle, Mai 2004, Regie: Eberhard Johow

„Ausgangpunkt des spannenden Ein-Personen-Stücks ist die Fahndung nach einem
Bankräuber in Oregon / USA im Jahr 1980. Auch ein 29-jähriger Highway-Cop will mit
seiner ‚Harley‘ Position beziehen, doch dann ‚verreckt‘ der Motor in der Wüste. Durch
die Verbindung von Erinnerung und Tagesgeschehen baut sich nun auf der Bühne eine
Spannung auf, die sich am Ende des rund eineinhalbstündigen Thrillers in einem über-
raschenden Höhepunkt entlädt.“

(Cellesche Zeitung, 09.05.2004)

Inneres Dunkel Luca De Bei
Thalia Theater Halle, November 2003, Regie: Stefan Mohn

„Das Konkrete aus dem Diffusen zu schälen, den Einzelnen aus der Masse treten zu las-
sen und als Opfer  seiner Ängste zu zeigen – das ist die Idee des Stückes ‚Black out -
Inneres Dunkel‘ des Italieners Luca De Bei. Regisseur Stefan Mohr und seni Team haben
sie bei der deutschsprachigen Erstaufführung am Mittwoch im Kleinen Theater Halle
konsequent umgesetzt.“
(Mitteldeutsche Zeitung, 21.11.2003)
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Peter Märthesheimer †

Märthesheimer saß einige Male im Verlag, wir spra-
chen über Projekte für das Theater, obgleich auch
er wusste, dass dieses „Medium“ sich ihm gegenü-
ber als unverlässlich und spröde zeigte. Das
Fernsehen und der Film waren seine Heimat, dort
hat er seine größten Erfolge gefeiert und für immer
wird sein Name mit Fassbinder in Verbindung
gebracht werden. Seine Drehbücher „Die Ehe der
Maria Braun“, „Die Sehnsucht der Veronika Voss“
und „Lola“ sind aus seiner Feder, aber auch in
„Acht Stunden sind kein Tag“ und „Berlin

Alexanderplatz“ war er ein wichtiger Mitarbeiter Fassbinders,
neben vielen anderen Produktionen des Fernsehens.

Märthesheimer und der Film – für diese Arbeiten wurde er vie-
lerorts gewürdigt und hochgelobt. Märthesheimer und das
Theater – das war eine verborgene, versteckte, unsichtbare
Liebe. Seine komödiantisch bissige KRUPP Collage ist bis heute
nicht uraufgeführt worden: geschrieben ganz in der Tradition
eines politischen Aufklärers, unverblümt in der Nähe eines Dario
Fo, wollte er das Theater als „Anstalt“ der öffentlichen Moral nicht
links liegen lassen. Märthesheimer hatte wie so oft sein „Thema“,
dafür engagierte er sich. Das Theater hat diese Liebe nicht
erwidert. Darüber war Märthesheimer zwar nicht erfreut, seinen
Humor, seine süffisante Leichtigkeit beim Produzieren der sprü-
henden Gedanken hat er darüber nicht verloren.

Er war ein feinsinniger Geist, kein Schöngeist, mit einem fast zärt-
lichen Humor, dazu ein streitbarer, sich einmischender Autor. Es
interessierte ihn wie der Mensch sich mit den Vorgängen, die ihn
bedrücken und bedrängen, umgeht. Wie er sich wehrt. So sind
seine Theaterbearbeitungen von LOLA und WIR KINDER VOM
BAHNHOF ZOO Theaterstücke, die Stellung beziehen. Seine
Mitautorin ist Pea Fröhlich.

Wir erinnern uns an einen sympathischen, hell wachen, außeror-
dentlich kreativen, geistvollen und liebenswürdigen Menschen.
Seine heiter besinnlichen Gespräche im Verlag bleiben unver-
gesslich. Wir trauern um Peter Märthesheimer, der überraschend
am 18. Juni 2004 in Berlin verstarb.

Nachruf Neue Stücke 2004
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